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jcde körperliche oder geistige Ueberanstrcngung,

soivie heftige Aufregungen, üppige Mahlzeiten,
alkoholische Getränke, starken Kaffee, und

sorge für regelmässigen Stuhlgang.
2. Behandlung des vom Schlage

Getroffenen. — Man befreie den Kranken

zunächst von allen beengenden Kleidungs-
stücken und bringe ihn so bald wie möglich

zu Bette mit hochgelagertem, unbedecktem

Kopfe und warm eingehüllten Füßen. Das

Zimmer muß kühl, ruhig und gut gelüftet
sein. Bei sehr kräftigen und vollblütigen
Kranken wird der Arzt in der Regel einen

Aderlaß oder sonsl eine ergiebige Blut-
entziehung vornehmen; ist aber der Puls weich

und der Kranke eher blaß, so muß diese

Maßregel unterbleiben. Unter Umstünden

werden mit gntcm Erfolge kalte Umschläge,

eventuell eine Eisblase auf den Kopf, Senf-
teigc auf die Waden gelegt und reizende Essig-

klpstiere verabfolgt. Kann der Kranke schlucken,

so gibt man ihm ein rasch und sicher wirkendes

Abführmittel sGlanber-salz). Dabei flößt man
dem Patienten, welcher fortwährend im Bette
bleiben soll, fleißig kleine Mengen flüssiger

Nahrung ein, leichte Suppen, Fruchtsäfte usw.

Besuche sind strengstens zu verwehren und

überhaupt alle Aufregungen möglichst fern-

zuhalten. Von besonderer Wichtigkeit ist die

Sorge für regelmäßige und bequeme Ent-

leerung von Blase und Darm und die Per-

hntung der Gefahr des Wundliegens sDurch-

liegcnss durch rechtzeitige Anwendung von

Luft- oder Wasscrkissen.

e Kreuz.

3. Bekämpfung der Lähmungs-
crscheinungen und der übrigen Folge-
zustünde. — Je klarer ein vom Schlage
Getroffener sich seiner Hülflosen und traurigen
Lagc bewußt ist, desto stürmischer verlangt er

gewöhnlich nach Elektrizität, von deren

magischer Heilkraft er sich nur zu oft die aben-

tenerlichsten Erfolge verspricht. Der Arzt hat
bisweilen Mühe, seinen ungeduldigen Klienten

von verfrühten und in der ersten Zeit geradezu

schädlichen und gefährlichen Experimenten mit
dem elektrischen Apparate zurückzuhalten. Vor
Ablauf der ersten Wochen nach erfolgten?

Schlaganfalle sollte mit der elektrischen Be-

Handlung niemals begonnen werden. Die Art
des, elektrischen Stromes, soivie die Stärke

desselben hat ausschließlich der Arzt zu be-

stimmen.

Nach ein- bis zweimonatlicher elektrischer

Behandlung läßt man eine Pause eintreten

und macht in der Zwischenzeit Einreibungen
Hz. B. mit Ncrvensalbe) und Knetungen
Massage) der gelähmten Extremitäten, oder

man läßt den Kranken laue Bäder, eventuell

Soolbäder svon höchstens 26" kl.) gebrauchen.

Sehr zu empfehlen ist überdies, wo die Ver-

hültnisse es gestatten, eine richtig geleitete,

schonende Gymnastik, am besten schwedische

Heilgymnastik.
Dabei soll der Kranke fortwährend eine

nahrhafte, leicht verdauliche und möglichst

reizlose Kost erhalten, viel freie Lust genießen

und im übrigen jede körperliche und geistige

llcberanstrengung vermeiden.

Zuz llem veràzleben.

Samariterverein Außersthl. Dem soeben

erschienenen XIX. Jahresbericht dieses riihrigen
Vereins entnehmen wir folgende allgemeine Drientie-

rnng des Präsidenten über die Vorgänge, die sich in
den zwei letzten Jahren zwischen Samariterbund nnd

schweizerischein Roten Kreuz abgespielt haben. Trotzdem

die Angelegenheit bereits seit Monaten erledigt ist,

mochte?? wir die Darstellung, die sich dnrch ihre wohl-

wende Sachlichkeit auszeichnet, auch weiteren 5treisen

zugänglich machen, zeigt sie doch, dass auch bei den

stadtznrcherischcn Samaritern eine ruhige nnd objektive

Würdigung des Verhältnisses zwischen Rotem Kreuz
nnd Samariterwesen Platz gegriffen hat, die nach den

früherei? Vorgängen von all denen freudig begrüßt

wird, die nach den? Grundsap viribns nniti^ — mit
vereinten Kräften — ei?? einträchtiges Znsammengehen
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der schtveizerischen Samariter itiit dem Raten Kreuz
für die Grundlage einer leistungsfähigen freiivilligcii
Hülfe für Friedens- und Kriegszeiten halten. — Der

Bericht sagn

Für den Samnriterbnnd verlief feit dessen Grün-

dnng wähl kein Fahr sa erregt, wie das soeben ad

geschlossene, Seitdem iin Jahre l!Xb! dein Raten

Kreuz van der Bnndesversannnlnng eine namhafte

jährliche Sndventian van Zar 2ä,ttt)l> zugesprochen

wurde, fitchte dieses sich zu einer daminiercnden Stel

lnng unter deti Gliedern der freiwilligen Hülfe im

Kriegsfalle empor,',»arbeiten; vor allem ans fällte sich

der Samariterbnnd etivelcher llntervrdnnng unter
das Üivte Kreuz anschicken. Bisher hatte jede der

beiden Organisationen in der andern einen Vertreter
im leitenden Ausschuß, In Zukunft fällte der Bar-
stand deS SamarilcrbundeS drei van der Direktion
des Raten ,iirenzes bezeichnete Mitglieder i» feilte

Reihen anfnehmen, Als Vertretung des Samariter-
bnndeS in der Direktion des Roten Kreuzes siht, tiach

den Statuten des bioten Krcntzes der Präsident des

SamariterbnndeS, Jede Sektioci des Samariterbnndes
sollte Korporativinitglied des Raten Kreuzes werden

und damit das Recht erhallen zur Beichicknng von

dessen Delegiertenversammlnngcn,
Diese Nengestaltnng der Dinge sties; jedoch aus

wesentliche Schwierigkeiten, da der Vorstand des

Samariterbnndes eS rundweg ablehnte, nits dieSbc

zügliche Verhandlungen im Sinne deS fkkoten KrenzeS

einzutreten. Die Delegiertenversammlnng vom Jahre
k9l)T in Mnrten stiilimte der Haltung des Vorstandes
nicht durchwegs bei und beauftragte denselben, die

Verhandlungen anfznnehmen und der nächsten Dele

giertenversammlnng einen ans dieser neuen Grundlage
basierenden Ztatntenentwnrf vorzulegen. Die in Zürich

tagende Konferenz nahm dann die Forderungen des

Roten Krenzes in ihrem ganzen Umfange an und die

außerordentliche Delegiertenversammlnng in Ölten am
>2. März 1995, erteilte der neuen Statntenvorlage
ihre Sanktion.

Der Bundesvorstand aber konnte die Schniälernng
seiner Rechte doch nicht verschmerzen. Ans seine Im-
tiative hin danlte Zürich als Vorort ab, waS gleich'
bedeutend war mit der Demission des Vorstandes,
der nun >1 Jahre lnng die Führung des schweize-

rischen Samarilerwejens innegehabt halte, Ali der

ordentlichen Delegiertenvcrfnmmlung in Zosingen am

t, Juni sollte also ein neuer Vorort gewählt werden.

Zudem lag eilt Antrag der Sektion Zürich Altstadt

vor, das Pvrvrtsslistelii durch das Direktorialimtem

zil ersetzen. Die Versammlung kam zu dem Ergebnis,
das; die Wichtigkeit dieser Frage einer eingehenden

Erdauerung wert sei und wollte diese nähere Prüfung
einem Provisorisch zu ernennenden Vorort übertragen

mit der Weisung, einer im Herbst stattfindenden außer

ordentlichen Delegiertenversammlnng Bericht und An

trag zu unterbreite». Allein alle Bemühungen, einen

neuen Vorort zu finden, scheiterten und nur durch

vielseitiges Zureden konnte der alte Bundesvorstand

bewogen werden, die Geschäfte bis zum Herbst weiter

zuführen und den Auftrag der Versammlnng betreff

Prüfung der Organijationsfrage zu übernehmen. Die

angekündigte Versninlnlnng fand dann am kü. Oktober

in Aarnn statt. Nmh reiflicher Ueberlegnng wurde be-

schlössen, am bisherigen System des Vorortes festzn

halten und die zukünftige Führung des schweizerischen

Samariterwesens den Vereinen der Stadt Bern zu

übertragen, die alsdann den neuen Vorstand zu
bestellen hatten,

Eine Neuerung, welche die Samaritcrwclt stark

interessieren muß, bedeuten die in allen Gegenden
des Landes in Aussicht genommenen HülfSkvlvnnen.
Die Anregung zur Gründung derselben ging von dem

letzten Sommer leider allzufrüh verstorbene» Ober

instrnklor der ichweizeriichen Sanität, Herrn Oberst

Or, Jstcr, ans. In überaus klarer Begriüidnng hatte
der Verstorbene seinerzeit dargetan, wie unzulänglich
unsere Heeressanitnt im Kriegsfalle wäre und wie

man namentlich für den Rückschnb der Verwundeten

von der Feldarmee ins Innere des Landes sozusagen

ausschließlich aus die freiwillige Hülfe angewiesen wäre,

Zoll diese Hülfe aber zuverlässig sein, so gilt es, dieselbe

schon zu FriedenSzeitcn derart zu organisieren, daß

sie im Ernstfalle ohne Schwierigkeiten mobil gemacht

werden tonnte. Hierfür braucht es aber nach der

Ansicht I>r, Jslcrs iu sich abgeschlossene Einheiten

unter dem Kommando eines Janitätsvsfizieres. Die

Mannschaft würde sich rekrutieren ans Landsturm
sanilät und mititärsreien Samaritern, die alle vom

Kreiskommnndo für den bestimmten Dienst einzutragen
wären. Jedes nicht militärpflichtige Mitglied einer

K olvnne miißle sich verpflichten, mindestens zwei Jahre
bei derselben zu verbleiben und einem allfälligen Ans

gebot Folge zu leisten. Zu jeder Kolonne kämen noch

die nötigen Gruppenführer und eine genügende Zahl
von Ueberzähligen für eventuellen Nachschub, alles in
allem zirka Mann, Eine derart zusammengesetzte

Einheit wäre bestimmt für den Transport von

ungefähr litt« Verwundeten in IT> improvisierten

Fuhrwerken, Die klebungen der Kolonnen würden

demgemäß bestehen im Herrichten von Wagen für
Verivundeleutranspvrt, im Verladen von „Blessierten"
und in größeren Feldübungen, Die abfällig nötige

Behandlung der Verwundeten während des Trans

portes lernen die Mitglieder bereits in den Samariter-
vereinen, denen sie nußer der Kvlonnc noch angehöre»

müssen. Bei der Anschauung des eiforderlichen

Materials wird auch das Rote Kreuz soweit möglich
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in Mitleidenschaft gezogen lverden, Leider dientet der

Tod Tbcrst I?ler? fiii die neue ^iistitulivn »inen

schiveren Schlag und vielleicht eine wesentliche Ver-

zogernng, Pi-? dato sind Santtäl-?büli-?koloniien gedildet
worden in Bern, Aarau nnd EKarn?l in Basel, Biel
nnd andern Orten beschäftigt man sich ernstlich nut der

Eiriindnng, Tie ,Tüls-?kolvnne Bilirich, die bereit? cine

ikieihe von Bahren eristiert, bleibt vorläufig noch in
ihrer bi-?herigen Organisation bestehen mit namhafter
Snbvcntioniernng dnrcch die Sektion Enrich de? bioten

Kreuze? nnd den Verein schweizerischer Wehrmänncr,
Wenn nnn da? btote Krenz in Anbetracht gerade

dieser Ausgabe sich bemüht bat, im freiwilligen Tiilf?
Wesen der Schweiz die dvniinierende Stellung zu

erlangen, die e? nun wirklich inne bat, so war e? für
dasselbe entschiedeti ein Ting der Notwendigkeit nnd

geschält sicherlich nicht an? ilebelwvllen dem Samariter-
bnnd gegenüber. Eine geflissentliche Ehikaniernng dee?-

jelbeit iväre zudem ein törichte-? Beginnen gewesen,

denn da? Rote Kreuz bedarf zur Erreichung seiner

-siele der Samariter, Nicht bedingnng?lv? wurden ibm

von der Bnndesversammlnng die jäbrlicheti B>,-öhXD
.angesprochen c nein, e? bat eilte ernste Verpflichtung
damit übernommen in der Neuorganisation nnd dem

weitern An?han der freiwilligen Tiilse im Kriege, so

daß dieselbe im Ernstsalle alle lKaranlie für B>veck

mastigkeit zu bieten inistandc ist, B>u diesetit 'sivccke

ninple e? unbedingt mit dem Samariterbinld engere

Bäihlnng suchen, itin auch in dessen Angelegenbeiten

ettva? mitsprechen zu dürfen, Tiefe Einmijclmng ist

zudem, tvie bereit-? angedeutet, dnrchan-? teine ein-

jeitige, nmgetebrl sind ta die Samaritervereine auch

deti ^ntereiien de-? tlìolen .Kreuze? näber gerückt

worden dadurch, das; sie zu .Korporalivmitgliedern
geivvrden sind nnd damit da-? Necht erlinlten liaben

zur Beschickung der Telegierletiveriaittnilnngen,
Wollt war die Mißstimmung, tinmenllich beim

abgetretenen Bnnde-?vorstnnd vielleicht einigermaßen

erklärlich, Turch nnerinüdlicbe-? Schassen lialle er da-?

schweizerische Satnnrilerivcien all-? kleinen Ansängen

zu einer reipeklablen ,Töhe emporgetührt, Lag e-? da

siir ibn nicht nabe, in der Einschränkung keiner Selb

ständigkeil eine Verkennnng seiner Verdienste nnd

seiner Tätigkeit zu erblicken^ Anderieit-? kowttie üb

bei richiger nnd sachlicher Betrachtung der ganzen

Tlngelegenheit dochzu dem Scblnsse, dan die Absichten

de-? Voten Kreuze? tinr wvblmeinende sein tonnten,
indent dadurch die freiwillige Tülie enlschicden einen

wichtigen Schritt vorwärt-? gekommen ist. Und ver

gesien wir nicht, der Wert einer Vereinigung von

der Art de-? Samarilerbnnde-? liegt nicht allein in

deren Organisation nnd Leitung, sondern vielmebr

im Schassen nnd Wirken der einzelnen Mieder, der

einteilten Vereine, Tieie Arbeit aber in durch die

Neuorganisation doch geivis; in keiner Weise bcein

trächtig! oder eingeschränkt worden t im Eegeüteil,

gerade durch die Eriindnng der Sanität-?bülf-?kolonnen
tvird dieselbe all Vielseitigkeit gewinnen. Tie patriv
tische Seile de-? Snmarikerwesen-? nimmt damit eben

fall-? sastlichere (Gestalt an nnd verleibt dem Eanzen

neue sèniptilse.

Tie vom Hamnritrrnerein Pnirrn, p> iv e i g

v e r ei » d e -? > cl> w e iz e r i s cl> e n B> e t> trat v e r e i n -?

vom llcvten K renze, ans Samstag den t.',"-!, April
veranstaltete Eründnngsseier anläßlich seine-? zehn

jäbrigcn Bestände-?- gestaltete sich zu einem sebr gentül
licben Anlasse, der den Beteiligten in angenebmcr

Erinnerung bleiben wird, Offiziell dabei vertrete»

waren der Notkrenz Bentralverein, der Stadtrat, die

städtische ärztliche Eesellschast nnd der städtische gemein

nülzige Branenverein, tvelche die Bestrebungen de-?

Vereine-? moralisch nnd finanziell unterstützen, B»
teiner Begrüßung ivie-? der Präsident alts die Vater

ländischen nnd pbilanlropischcn psielc de-? llivten Kreuze?

bin, dessen lüründer unser edle Landsmann, Henri
Tnnalit, ist. Tie Schweiz ist glücklicheriveise seit läitgerer
.-seit von den lürcneln de-? Kriege-? verschvnt geblieben,

solange jedoch die Menscbbei! nicht soiveit ctilivickelt

ist, daß der Kamps mit den Mordwaffen dem Eeiste?

kämpfe weichen muß und nicht alle Völker abrüsten

und sich gegenseitig durch Schlichtung von Streitig
teilen Mittel-? Schied-?gerichlen den Baieden garantieren,
ist e-? Pflicht unsere-? Vaterlandes, zur Erbaltnng
seiner Selbständigkeit für den Ball ix--? Kriege-? best

möglich gerüstet zu sein, Pflicht de-? Noten Kreuze-?,
die Not nnd da-? Elend der vcrwnndelen nnd kranken

Opfer de-? Kriege-? nach Kräften zu lindern.
7a-? Note Kreuz, da-S berufen ist, die freiwillige

Viilie siir den Krieg-?fall in Briedenszeiten zu organi
iieren, dient sedocb nicht nur dein Kriege, seine ganze

Tätigkeit ist in gleicher Weise siir die Briten de-?

Brüden-? nutzbar gemacht. Ta-? von der Notkrenz

Pflegeriniienscbnle in Bern an-?gebildete Berns-?

trankenpflegepersonal betäligt sich in Briedenszeiten
in der öffentlichen Berlls-?krankenpflege, die Sanilkt-?
bülj-?kolonne» dienen bei gröslern Unglücl-?fällen, >vv

da? sofortige Eingreisen von ausgebildeten Samaritern
mit dem nötigen Hülfspersonal von großer Wichtig
keit ist.

Tie Notkrenz Bweigvereine widmen sich besonder?

in der svörderniig ^ Samarjterivejen?, der Volk?

libgiene nttd der Zkrankenvflege, itti Krieg-?ialle stellen

sie Personal lind Material, soiveit möglich, dein

Benlralverein zur Verfügung, Ter Samariter
verein Lnzern hielt seit seiner Eründniig jährlich

S a m a r i t e r t ll r s c nk>, ivclchc die Teilnehmer he

fähigen, sich bei Ungliick-?fällen, sowie am Krankenbette,
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svivvhl in der chnmiüe als iu> vjscnklicheit Vebcn,

segensreich gn betätigen,

Turch Abhaltniig vvn vsseiitlicheii Vvrträgeii
begiveckte er Aufklärung des Vvlkes über iöesiindlieitS

und Krankenpflege. Einen ivichkigeii schveig seiner

Vereinslätigkeit bildete die ini ^aine UlOl gegründete

V n st i t u l i v n de r bevniii ch e n A r a it k e ii p f I e g e,

die einein dringenden Vedürsnisse aits dein Plalge

Unger» nnd Uiiigebnng eiitsprach, >vaS dessen de

deutende ssteqnenz beiveist, igsahl dee vermittelten

Pslegetage t

IliiE l!«0t! Utiig ll»V>

UUM' .,7-.'!! TIN s

Es ivnrde ein Pslegeeinnenlieiin gegrüiidel, das er

svrderliche Vernsskrantenpflegepersvnnl sest angestellt

und eine üsseutiiche piachiveisstelle unie» Leitung
einer Bvrsteherin gejchasjen.

Ein vein Znmarilervereiiie nitierhalteiies >i ranken
iii v b i l i e n m a g a g i n ivelches die Veschassnng nnd

leihweise Abgabe vvn Arankenmvbilieii nnd Ulensilien

begiveckt, ist ebensalls im Pflegeriniienhenn i Zürich
slrage li untergebracht, dessen ^reaneng sicli jährlich

bedeutend steigerte, tgsabl der ansgelieheiieii Eegen

stände t

scahr >!>"! IRE Illiv! Utiil l!«E>

t.7,^ TM> gscb l!0l) 7U! TtüctA

Tiefe deideu sènslilule iVeschasinng vvn Vernss
tranken- und Wvchenpjlegeperivnal utid Ablade vvn
Krankeniuvbilieu und nlensilieiil, ivetelie vvui Ztadt
rate und einer Angabt vvn Trganisalivnen und

Vereinen mvralisch und sinanpell niilerslülgt werden,

entwickelten eine segensreiche Tätigkeit, deivnders auch

gegenüber unserer undeniiitelten Vevvlternng, an

ivelchc Persvnal nnd Material gratis gnr Venügiiiig
Mlellt werden. Ties ist in liir.M .-'»iigen die ZKtigkei«

der Trganisativii, Weitere Ansknnsl liierüber gibt der

qlrichMig erschienene gedruckte Bericht des Tamariler
Vereins, ivelclier ssnleressenten gnr Venügnng stellt.

Eine tlieilie vvrgüglicher innsiknlilcher Prvdnttionen
schlvst in ivürdiger Weise den gelungenen Elbend ad.

Nirkenüach lEngerns, Tvnntag den TU, April
war hier im „Eviven" der Tcblichakt des vviti hiesigen,

immer tätigen ssaanenverein ins Heben gernjenen

Tamaritcrknrjes, der allseitig einen sv günstigen Ver
laus nahtv, dah ihm ivvhl an dieser Tlclle einige

A,eilen geividniel iverden dürsen.

Ter Taiiiariterkiirs sür Rickenbacb nnd Umgebung

begann Mitte ssannar nnd war vvn W Teilnehmern
bestacht, 7er A nrsleiler, cherr !>>a nnal, sherd, Rìever

vvn Münster, unter Assisteng des Herrn TanitätS

tvachtineistcr Tchmid, sübrte das nmiangreiehe Arbeits

prvgramm in ggrla ,bl> Ttnnden durch. Es nuisante!

Tie Hehre vvm Van nnd den Verrichtungen des

menschlichen Körpers, erste Hülscleistnng bei Ver-

lehmigen, Unfällen niid krankhaften .Anstanden, Ver
bandslehre nnd eigentliche Krankenpflege, Mit deii

thevrctischeil Ausführungen gingen praktische Uebnngen

Haiid in Hand. An der Schlichprüfnng nahmen teil!
Herr Majvr Dr, Vanmgartner vvii töerlisivil als

Anspektor des TerrìtvrinlkreiseS IV, Herr «ekundar
lehrcr Trvrler, Präsideiit des Taninritervereiiis Emme»,

Vertreter der Veliörde» vvn Rickenbach, svivie ei»

gnhlreiches Pnbkikuiii vvn nah und sein. Tie Prnfnng
selbst, die lhevretische ivie die praktische, war sehr

einlässlich nnd datierte über givei ^lnnden, Herr
INa Vanmgartner begeichnete iii seinem Tchlnsnvvrte

die Prüsniigsresiillate als höchst besricdigend niid

spendete der Anrslcitnng vvlles Uvb, Tie Teilnehiiier

machte er daraus aufmerksam, dass Stillstand Rück

gang bedeute! er legte ilnien ans Herg, die geivvnnenen
Venntiiisse durch Weiterbildnng gn vermehren nnd gn

diesem Agvecke dein sclnveigerischen Raten Arelig beign

treten, 7er hieraus girknlierende Uiiterschristenbvgen

verwirklichte die Hvssnnng auf Eiründnng eines Aweig
Vereins Rickenbach des Rvlcn Areliges in schviister

Weise, indem nichl iveniger als 4E Anwesende teils

als Aktiv teils als Passivmitglieder ihren Beitritt
erklärten.

7er giveite, gemütliche Teil nahm ebenfalls einen

würdigen Verlaus, Ernste nnd heitere Vvrträge haben

die Ztimmnng, nnd beim Pecherklnng war des shubels

kein Ende, Verwalter Tchüpfer überbrachte den Erich

der Eemeiiidebehbide! sein Hoch galt dein edlen Eeiste

der Eemeinnübigkeit, Ten Elangpnntl des Abends

bildete eiii Prvlvg gn Ehren des Vnrsleiters, Herrn
D,a Vìener, versagt vvn einer Anrsteilnelnnerin,

Trätilein Al. Tchmid, Tie Tankbarkeit der >tnrs

leilnehmer gegenüber ilirem „ÜAeister" äligerte sich

auch in der Uebergabe eines bescheidenen Eejchenkes,

Es war ein schöner Tag, der jedem Teilnehiiier in

freundlicher Erinnerung bleiben wird,

ühcinech. Wie im Remember vvrigen Wahres

mitgeteilt, wurde unter bewährter peitnng vvn Majvr
Dia Haue, Rvrscbach, in Rheineck während des Winters
ein Tainariterknrs abgelinltcii, der anfänglich vvn
li> l,b Teilnehmerii besucht wnrde, Währeiid der

ersten Halite des Anrses lraleii daiin nach einige

Persvnen iveiblicben Niid inännlicben tüejchleclües ans

dem benaclibarteii Vvrarlberg bei, svdag die Tchliig

freaneng ant üb stand, Tchvn bei Vesnchen seitens

vvn üvniniissivnsmilglieder» des Aweigvereins vvni

gslieintal geigte sich, dag gründlich nnd eifrig gelehrt

und gelernt wurde, Tieter Eindruck bestätigte sich dann

erst recht am Eranien, das Tvnntag den W, April,
nachiiiitiags ^

,.-l Uhr, leiiien Aiisang nahm, Ritt einem
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knrgrn Rückblick über don Pcilauf des Kurses durch

den Knrspräsidenton. Herrn Lehrer Gottfried Irei,
Rheineck, >vard die Prüfung eröffnet und nahm bei

angefülltem Saale zum „Hecht" einen erfreulichen Ver-
lans, indem in Theorie und Praxis recht befriedigende

Resultate erhielt wurden,

Als Experte des schweizerischen Raten Kren,',es

fungierte Herr Dr, Schelling van Rorfchach, Er sprach

sich über die Leistungen der jungen Samnriterfchar
labend au», verdankte den Jleiß und gang besonders

auch die Hingabe und die Dpfer. mit denen der

verehrte Knrslciter sich abermals der edlen Sache

gewidmet habe.

„In Anerkennung der hervorragenden Leistungen
und als Zeichen der Dankbarkeit wurde sodann dem

Herrn Knrslciter ein Geschenk verabfolgt, bestehend

in einem flott »»»geführten Tableau mit Photographie
der Iran Dr, Häne in lebensgroßem Brustbild. Diesen

All leitete der Herr Knrspräsident mit einer markigen

Ansprache ein," So wird einem Lokalblatte geschrieben,

Herr Zweigvereinspräsident Köppel-Liith», Widnan,
benutzte diesen Anlas;, um die Kursteilnehmer herglich

eingnlnden. entweder einen eigenen Samariterverein

gn gründen, oder sich dein Schwesterverein Tal angn-
schließen, in welcher Eigenschaft Gelegenheit geboten

sei. das Gelernte gn handhaben und in Feldübnngeu

Praktisch angnwenden, da ja eine solche bereits ans den

20, Mini in An angesetzt sei.

In warmen Worten verdankt sodann auch noch

der Herr Pfarrer von Gaissan, Vorarlberg, das freund-

nachbarliche Entgegenkommen „seinen Leuten gegen-

über" und gibt der Hoffnung Raum, die schönen

RRtkrengbcstrebnngen der Schweiger möchten nun auch

ennet den« Rheine festern Grund und Fuß fassen.

Der Arbeit folgte sodann das Vergnügen und auch

hierin haben sich die .Kursteilnehmer flott heran»-

geputzt mit all ihren Leistungen ans musikalischem Gc-
biete, wie auch in den Darbietungen auf der Bühne,

Hoffen wir. e» werde da» von Herrn Major Dr.
Häne wiederum ausgestreute Samenkorn für das

schweigerische Rote Kreuz gedeihet! und reichlich Früchte

bringen! KI D,

Die Samaritervereinignng Zürich hat be

schlösset!, am k, Juli INOli. eventncll am 8, Juli, eine

Feldübnng in größerem Maßstabe gn veranstalten,
und hat hierfür folgende Supposition in Aussicht

genommen i

1, Ein abgiehender Trnppcnkörper läßt ans dem

Hauptverbandplatz in Thalwil 20 Schwerverletzte und

kt) Leichtverletzte gnrück,

2, Die in Zürich mobilisierte Sanitätshülfskvlvnne
erhält den Befehl, in Verbindung mit der Samariter-
Vereinigung am l, Juli für Abholung und Verbringnng
der Verwundeten von Thalwil nach einem in Zürich

gn errichtenden Notspital besorgt gn sein,

3, Es wird angenommen, die Straßen und die

Eisenbahn des linken Seenfers. ebenso die Straßen
von Knsnncht nach Tiefenbrnnnen seien für den

Verwnndetentransport unbenutzbar; ferner sei der

See von Zürich bis Kü»nacht für größere Schiffe

nnfahrbar; die Eisenbahn KüSnncht-Ticfenbrnnnen
ist dagegen im Betrieb.

Es wird in Thalwil cine Ilebernahnisstation er-
richtet, und es finden Transporte statt, per Hand,
Per Schiff, per Eisenbahn und per Fuhrwerk, In
Küsnacht wird eine Erfrischnngsstation errichtet. Die

Hauptverpftegnng findet in der Turnhalle Secfcld
statt, wo mit einer Feldküche abgekocht wird.

Im Schttlhan» Seefeld wird ei» Notspital ein-

gerichtet.

Oie oräsntlicke Qàgiertemiersclmmluiig
lctiioàerìlckeii lentralveremz vom Koten tireur

findet Samstag und Sonntag den
Di, und II. Inni IWti in Aarau nach j

folgendein Programm statt;

Samstag. Ui, Inni.
Nachmittags von 4 Uhr an; Singsang der ^

Teilnehmer im .Datei Terminus-Hierher

Penn Bahnhos), Bezug der Jest- und

S.nartierkarten.

8 Uhr abends; Begrüßung der GgsU im

„Saalhau", Iamilienadend mit den

Aaraner Mitgliedern vom Noten Kreuz

und vom Samariterverein. Musikalische und

theatralische Produktionen.

Sonntag. II. Juni,
9 Uhr vormittags ; S ele gicrtenve r s a m m -

l il n g in d e r A nla der a a r g a n i s ch e n

Kantonsschnle sheim Bahnhof).

T r a kt a n d e n t i st e;

k. Appell der delegierten.
2, Protokoll der delcgiertenversammlnng

in Nenentmrg,
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